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jieftung aller ßaooflerie au* ten 3nfantert'ett'»ifionen
ftelfen muffen. — Die feintlicfte ßaoaflerie fann fid) nun
nt'cftt meftr fo frei naeft äffen Stt'cfttungen bewegen, weil
unfere ßaoafleriemoffe eine Blöße benugen fann, rcelefte

fti) bie feintlicfte ßaooflerie bei einer umgebenten Se»
wegung geben würbe. >— Haben wir feine größere
Caooflericmoffe, fo entfteben für unS Sogen »on ter
befeftriebenen Art. — Die Serfolgung teS geinteS unt
v't Dedung teS StüdjugS fint tie Hauptbc(timmung ter
größern ßaoafleriecorpS. Oftne fie fonn ein Unfall jur
»oflftänttgen Siiebertage werben — oftne fie »irb ein
Steg nie »oöftänbig fepn.

Stod) biefer affgemeinen Sd)ilberung ter .Siüdjuge
bleibt noeft übrig, toS Speciefle teS SorpoftenbtenfteS
bei biefer Art Wärfcfte ju erwähnen. Diefe Anortnun»
gen bleiben im ©onjen wie bei ten übrigen Wärfcften.
«piänfterpotroflen finb am meiften jurüd unb jur Seite,
bann fofgen tt'e Stad)ftuten ober Seitenwaeftten, tann
UnterftügungStruppS, taS ©roS ter Arriergarbe nnb
iftrer Set'tenreferoen. Auf genaue Berbinbung ber »er»
feftiebenen DetacftementS ift mit noeft größerer Aufmerf«
famfeit ju ftalten; jeter geftfer befiraft ficft ftt'er unmit«
telbar, fo woftl für ben Einjelnen a(8 fürS ©anje. Um«

geftungen finb auf bem Siüdjuge gefährlicher > o(S beim
Somtarfd). SBt'rt beim Sormarfcft tt'e Aoantgorte um»

gangen, fo ift immer taS ©roS noeft im Sorrüden,
welcfte« tie umgeftenten feintlicften Sofonnen in ter
gtanfe angreift, fo toß ftfer tt'e feintlicfte Umgeftung tt'e
Urfacfte unfer« Siege« werben fann. Seim Stüdjug
näftert ficft ta« ©ro« nt'cftt feinen Detacftement«, fon»
tem e« entfernt ficft oon iftnen; aueft ift e« namentlicft

•naeft einer »ertomen Scftfacftt feften in ter Berfoffung,
nod) ©efeeftte liefern ju fönnen. Die Arriergarte ent«

ftätt tonn olle noeft übrigen geortneten Slbtheilungen,
unb ift auf ficft .befeftränft. Sticfttet ber grinb bebeu«

tenbe Streitfrage auf tie glanfen ter Arriergarte, fo
bleibt tiefer nt'cftt« übrig, al« holt möglicbft jurücf»
jugeften.

SBenn ficft irgentwo ein ©efecht entfpinnt, fo muffen
alte nieftt engagirten Detacftement« iftre Semegung einft*
»eilen einfteffen, eine gute Seobad)tung«aufftettung neft»

men unt iftre Aufmerf famfeit »ertoppeln, um feintlicfte
gtanfenmanöuore« bei rechter Reit ju überfeften unt
ju melten. — ©emöbnücft pflegen tie Entfernungen
jmifeften ten Abtbetlungen noeft ter Siefe ju geringer ju
fepn, at« beim Sormarfcb; tbet't« um bie »orbern Ab»

tfteilungen meftr ju fieftem, tftetl« um jebe Unternehmung
te« geinte« naeft iftrer Stärfe unt Abficftt rafefter ju
erfennen.

S« »ürte nur ju SBieterftofungen füftren, »enn mir
taS Serftalten ter einjelnen DetacftementS ftier noeft

umftäntlicft entwidetn woflten. ©enaueS Halten ter
»orgefeftrtebenen Warfcftortnung, Senugung te« Serrain«,
namentlicft ter Au8ficftt«punfte: tt'e« ift, wie bei allen
übrigen Wärfeften, fo aueft ftt'er ta« SBefentücfte für tt'e Sor»
poften, nur taß e« in ter Stu«füftrung nod) fcftwferfger ift.

Bon Seiten ter Arriergarte wirt ferner alle« mög»

tiefte getftan, um Sngpäffe ju »erftopfen, wenn fie oon
unfern fegten Sruppen paffirt fint. Ru tem Ente
pflegen ©enieoffijiere mit gehöriger Wannfcftaft »orau«»

jugeften, welche afle«, wai bie Socafität ertaubt,' oorbe»

reiten, um bie Defüeen ju »erbarricobtren, fobalb bie

legten größern Sruppentfteite ber Arriergarbe befilirt
finb. gür bie Siadjwacftten unb «pänfler faßt man noeft

einftweilen ((eine Durcftgättge, welcfte, naeftbem aueft biefe

legten jurüd finb, gefcftloffen werben.
Snbücft ift eS «pflieftt ber Siacftwacftten unt aueft ter

legten «piänfler SlfleS mögliefte ju tftun, um Serwuntete,
bte liegen geblieben finb, nod) mit fortjubringen, weil fie

fonft bem geinb t'n bie Hänbe foflen würben. Wüffen
einjelne biefer Unglüddcften tennoeft liegen bleiben fo
werten tt'e güftrer, wenn eS nur irgent geftt, ihre
Siamen unb ihren Sruppentfteit auffeftreiben, um fit
fpäter onjujrigen. — Bleibt gubrmerf jurüd, welcfteS

nieftt meftr mit fortgefebafft werten fonn, fo wirt e«

umgeworfen, um noeft at« Sarrt'cate ju tienen.

(Sa)lug folgt.)

Sin SBttcf auf bte gegenwärtigen Än'egöeretgm'fje in
9ta»arra unb ben baöf tfcfyen «probinjen.

SBenn man tt'e ßarte oor ficft nimmt, um ten Scftau»

pfag te« Sürgerfrt'eg« in Spanten, ter jegt fefton balt
ein Saftr t.auert, ficft oor Augen ju fteflen, fo ftaunt
man, wie dein ber gted ift, auf bem bte bem neuen
conftt'tutioneflen Spanien wfberfpenftfgen «prooinjen (fegen.

Siaoarra, bie baßfifeften «prooinjen: BiSfopo, ©ut'pujfoa
unb Afaoa betrogen ben brei unb treißt'gften Sfteif »on

ganj Spanien, mit 254 n.W. unt ungefähr 300,000
Einwohnern. Unt tennod) fcftet'nen bii jegt afle Anftren-
gungen, metebe tt'e Siegierung Sbriftfnen« maeftte, tie
bewaffnete Snfurreftt'on tiefer Sante«tt)ef(e ju unter«
trüden, »ergebft'cft. Der Krieg, ter ftt'er gegen fie ge«

füftrt wirt, ift ©ueriffaSfrieg im ftrengften Sinne te«
SBort« — unt e« fefteint auf ben erften Süd roieber
»ie(e« für ficft ju ftaben, »enn an biefem Seffpt'e! ter
oft aufgefteflte Sag ficft obermal« erhärten fofl, taß e«

ter fünftücft au§gebt'!teten Wittef jur Bertftetbfguug
eine« Serritorium« nicht betürfe, wenn bte Bewohner
ftd) in Waffe für baSfelbe bewaffnen, ober mit onbern
SBorten: bai ter SolfSfrt'eg ten Softatenfrt'eg entbeftr«
lieft maefte unt iftm überlegen fei. Diefe Behauptung,
wie fte gewöhnlich allgemein auSgefprocften »t'rt, bejfebt
man »on jetem in ter ©efebiebte oorfommenten gafl ter
Art auf jeteS antere obenbin ähnliche Serftäftniß; unb
fo fef)ft e« aueft in ter Scftwet'j für tt'e Scftwet'j ntcftt
an Anftängern tiefer Weinung, tie au« Seranfoffung ter
fpanifeften KriegSereignt'ffe tt'e ftt'ftortfcfte «parofeffe madjen
wirt. — Allein man muß, um richtig ju »erglricften
unt riefttig ju fcftüeßen, jeten Socatfafl in feiner ganjen
Befonterfteit betraeftten.
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ziehung aller Cavallerie aus den Infanteriedivisionen
helfen müssen. — Die feindliche Cavallerie kann sich nun
nicht mehr fo frei nach allen Richtungen bewegen, weil
unfere Cavalleriemasse eine Blöße benutzen kann, welche
sich die feindliche Cavallerie bei einer umgehenden
Bewegung geben würde. >— Haben wir keine größere
Cavalleriemasse, so entstehen für uns Lagen von der
beschriebenen Art. — Die Verfolgung des Feindes und

^ Deckung des Rückzugs sind die Hauptbestimmung der
größern Cavalleriecorps. Ohne sie kann ein Unfall zur
vollständigen Niederlage werden — ohne sie wird ein
Sieg nie vollständig seyn.

Nach dieser allgemeinen Schilderung der .Rückzüge
bleibt noch übrig, das Specielle des Vorpostendienstes
bei dieser Art Märsche zu ermähnen. Diese Anordnungen

bleiben im Ganzen wie bei den übrigen Märschen.
Plänklerpatrvllen sind am meisten zurück und zur Seite,
dann folgen die Nachhuten oder Seitenmachten, dann
Unterstützungstrupps, das Gros der Arriergarde und
ihrer Seitenreserven. Auf genaue Verbindung der
verschiedenen Détachements ist mit noch größerer Aufmerksamkeit

zu halten; jeder Fehler bestraft sich hier
unmittelbar, fo wohl für den Einzelnen als fürs Ganze.
Umgehungen sind auf dem Rückzüge gefährlicher > als beim
Vormarsch. Wird beim Vormarsch die Avantgarde
umgangen, so ist immer das Gros noch im Vorrücken,
welches die umgehenden feindlichen Colonnen in der
Flanke angreift, fo daß hier die feindliche Umgehung die
Ursache unsers Sieges werden kann. Beim Rückzug
nähert sich das Gros nicht seinen Détachements,
sondern es entfernt sich von ihnen; auch ist es namentlich
nach einer verlornen Schlacht selten in der Verfassung,
noch Gefechte liefern zu können. Die Arriergarde enthält

dann alle noch übrigen geordneten Abtheilungen,
und ist auf sich beschränkt. Richtet der Feind bedeutende

Streitkräfte auf die Flanken der Arriergarde, so

bleibt dieser nichts übrig, als bald möglichst
zurückzugehen.

Wenn sich irgendwo ein Gefecht entspinnt, so müssen

alle nicht engagirten Détachements ihre Bewegung
einstweilen einstellen, eine gute Beobachtungsaufstellung nehmen

und ihre Aufmerksamkeit verdoppeln, um feindliche
Flankenmanöuvres bei rechter Zeit zu Überfehen und

zu melden. — Gewöhnlich pflegen die Entfernungen
zwischen den Abtheilungen nach der Tiefe zu geringer zu
seyn, als beim Vormarsch; theils um die vordern
Abtheilungen mehr zu sichern, theils um jede Unternehmung
des Feindes nach ihrer Stärke und Absicht rascher zu
erkennen.

Es würde nur zu Wiederholungen führen, wenn mir
das Verhalten der einzelnen Détachements hier noch
umständlich entwickeln wollten. Genaues Halten der
vorgeschriebenen Marschordnung, Benutzung des Terrains,
namentlich der Aussichtspunkte: dies ist, wie bei allen
übugen Märschen, so auch hier das Wesentliche für die
Vorposten, nur daß es in der Ausführung noch schwieriger ist.

Von Seiten der Arriergarde wird ferner alles mögliche

gethan, um Engpässe zu verstopfen, wenn sie von
unsern letzten Truppen passirt sind. Zu dem Ende
pflegen Genieoffiziere mit gehöriger Mannschaft
vorauszugehen, welche alles, was die Localität erlaubt,
vorbereiten, um die Defileen zu verbarricadiren, sobald die

letzte» größern Truppentheile der Arriergarde desilirt
sind. Für die Nachmachten und Pänkler läßt man noch

einstweilen kleine Durchgänge, welche, nachdem auch diese

letzten zurück sind, geschlossen werden.
Endlich ist es Pflicht der Nachwachten und auch der

letzten Plänkler Alles mögliche zu thun, um Verwundete,
die liegen geblieben sind, noch mit fortzubringen, weil sie

sonst dem Feind in die Hände fallen würden. Müssen

einzelne dieser Unglücklichen dennoch liegen bleiben, so

werden die Führer, wenn es nur irgend geht, ihre
Namen und ihren Truppentheil auffchreiben, um sie

später anzuzeigen. — Bleibt Fuhrwerk zurück, welches

nicht mehr mit fortgeschafft werden kann, so wird eS

umgeworfen, um noch als Barricade zu dienen.

(Schluß folgte

Ein Blick auf die gegenwärtigen Kriegsereignisse in
Navarra und den baskischen Provinzen.

Wenn man die Carte vor sich nimmt, um den Schauplatz

des Bürgerkriegs in Spanien, der jetzt schon bald

ein Jahr dauert, sich vor Augen zu stellen, so staunt

man, wie klein der Fleck ist, auf dem die dem neuen
constitutionellen Spanien widerspenstigen Provinzen liegen.

Navarra, die baskischen Provinzen: Viskaya, Guipuzkoa
und Alava betragen den drei und dreißigsten Theil von
ganz Spanien, mit 254 O.M. und ungefähr 300,000
Einwohnern. Und dennoch scheinen bis jetzt alle Anstrengungen,

welche die Regierung Christinens machte, die
bewaffnete Insurrektion dieser Landestheile zu
unterdrücken, vergeblich. Der Krieg, der hier gegen sie

geführt wird, ist Guerillaskrieg im strengsten Sinne des

Worts — und es scheint auf den ersten Blick wieder
vieles für sich zu haben, wenn an diesem Beispiel der

oft aufgestellte Satz sich abermals erhärten soll, daß es
der künstlich ausgebildeten Mittel zur Vertheidiguug
eines Territoriums nicht bedürfe, wenn die Bewohner
sich in Masse für dasfelbe bewaffnen, oder mit andern
Worten: daß der Volkskrieg den Soldatenkrieg entbehrlich

mache und ihm überlegen sei. Diese Behauptung,
wie sie gewöhnlich allgemein ausgesprochen wird, bezieht
man vo» jedem in der Geschichte vorkommenden Fall der
Art auf jedes andere obenhin ähnliche Verhältniß; und
so fehlt es auch in der Schweiz für die Schweiz nicht
an Anhängern dieser Meinung, die aus Veranlassung der
spanischen Kriegsereignisse die historische Paralelle machen
wird.— Allein man muß, um richtig zu vergleichen
und richtig zu schließen, jeden Localfall in seiner ganze»
Besonderheit betrachten.
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Der ©ueriffaSfrieg (ft etwa* tureftau* Eigentftüm«
tiefte«, jenen fpanifeften «Prooinjen gefefticfttücft Eigene«,
unt »on tem, wo« man unter ter Sertfteitigung feine*
Heerte« turcft ten Sürger »erfteftt, gänjdcft oer«
fcftt'eten. Die« liegt fefton in tem SBorte; er fteißt
Kriegerfrieg (guerro, guerrilla,*) guerriero), unt
ftat fo oiel ftreng Sofbotifcfte« an fid), bai er genugfom
feinen Siamen reefttfertigt.

Sorerft eftarafteriftrt iftn tie aufferortentlt'cfte Se«
»egücftfeit, bie Slgüt'rät ber ßolonnen; fie finb immer
auf bem Warfcft; »eit entfernt, iftren Heert ju »er*
tfteibtgen, holten fie ficft im ©egentfteif nirgenb« auf,
unb finb faft überall offenffo; bie Eigenfcftaft ber bert't*
tenen fcptftifcften Siomaben ift bie iftre; fie treffen iftren
geinb im gtieften. — @cfton jur pftpfifeften Wöglicftfeit
einer foleften Bolubtlität, eine« foleften Spiel« te« Ueberall
unt Siirgent« gebort Stwa«, ba« man foum bei einem
onbern europät'fcben Stamme unb in ber Sbat bei ben

Scftmeijem gar nieftt fintet: tt'e« ift ein oufferortentlt'cft
geringe« «JioftrungSbebürfniß. Won fann nieftt fagen, ber
SaSfe fei ftarf, Hunger unb Dürft ju ertrogen; er bat
feinen Hunger unb Dürft. Der Stauch feiner 3'9arre
fd)eint ibn ganje Sage ju näbren. SBenn bieS nur
eine Selbftüberwinbung wäre, fo würbe eS »orüber«
gebenb, ein Opfer fein, baS mon ficft eine Reit long
gefallen läßt, um ficft naeft erreiefttem Rwed ber auffer=
gemöbnüd)en Slnftrengungen um fo beffer ju entfeftäbigen.
Doß eS ober eine angeborne Eigenfcftaft ift, eftoraf»

terifirt »orS Slnbere ben ©uert'öoSfrieg a(S biefeS Uner»
müblicfte, gibt bem Kampfe biefeS Rabe, macht iftn man
möchte faft fagen, jum eftronifeften Uebet — unb eben

tamt't unterfefteibet er ficft rot'eberum »on bem Segriffe
bei Sürgerfcftiig»Krieg« unt namentlich taoon, wa« t'n

ter Scftwetj tarunter »erftanten wirt, auf« feftärffte.
Denn eben für tt'e Scftroet'j fprecften tie greunte te«
naturaliftifcften Kriege« »on bem 3"fammenmerfen einer
überouä großen «Waffe, um fie mit einemmal auf ten geint
ftürjen unt ibn ertrüden ju fönnen, wtamit fo tt'e Säcfte,
wie e« notftwentig fei, fcftnefl, auf einen Rüg, obge«

tban werbe." Son langem Kriegfüftren, ftrategt'fchen
ßombinott'onen unb S^in' unb Hermarfcften woflen Sene
niefttö boren; "ba« taugt für unfer Sotf nieftt," fagen
fte; unb t'n einem Sinne ftaben fie Stecftt, benn t'n ber
Sbat fefteint jebe« Solf, ba« ficft ein auSgebiltete« Sür»
gertftum errang, unt bie bürgerlichen Künfte unb ®e»
werbe, ein Reid)en feiner ßultur, »orjug«t»eife treibt,
al« ganje« Solf unb nur al« Solf (unorganifirte
Waffe) fid) ju einer Stofle nieftt meftr ju eignen, bie
einem niebrigern ßt'oilifafioiiS^Stantpunft mirflt'cft ange»

ftört; — unt hier begegnen wir gerobe ben Stämmen,
»on benen tt'e Stete ift.

*) Sffienn gnerriHa Demlnutt'oum ift, fo liegt jmar ter
Segriff be* KteinfrtegS barin, aber bamit ift, wie
mau fovjleicb weiter finben »irb, gar nicftt5 jugege»
ben, im ©egentbeif nur unfere Stnftebt beftätigt.

S« ift befannt, baß Spanien überftaupt nod) wenig
Suftur befigt; fd)»acfte Seoölferung, »enig Sontbau —
reten für afle« Sintere. Die baSfiftften «Prooinjen unt ta*
anftoßente Sieicft «Jia»arra fint namentlicft in einem foleften

uncioilifirten, unbürgertbümtieben 3uffant. Ab«

fömmdnge ter alten ßontabrier, eine« Urftamm« auf
ter pprenäifehen Halbinfel, genoffen fit biihtr greihei»
ten »or alten antern fpanifdjen «Prooinjen, t. ft. fo
befaßen eine gemiffe Socolfouoerönetät, t'n wrieber fo ficft

ter 5ftetlnaftme an ten allgemeinen Staat«(aften größten«
tfteit« entjogen. So wie e« nun aber in ter Statur ter
Säcfte liegt, toß to« prinjip ter Sentralifation, ter
Stärfe unt Seteutung ter Söffer unt Staaten, mehr
Hilfe unt Wt'twirfttng te« Sermögen« ter Sürger »er«

(angt, 0(8 »0 tiefe nur für ihren näcftften ßommunal«
frei« ju forgen baben, fo (teilt ficft tenn aueft, um turcft
tiefe gefteigerte Witwirfung jum ©onjen nt'cftt beläftigt
ju werten, für ten Sürger tie Aufgabe, fein Sinfom«
men ju »ermebren; tieß ge|cftteftt turcft tt'e bürgerd'cften
Arbeiten. — Der Saflfe treibt teren wenige, unt merf«

würbigerweife befteben fie bauptfäcftücft t'n ber ©ewin«

nung unt Berarbeitung »on Ei fen unt in ter «Protuc«
tion oon «p u l» e r.

Die »obren Wotioe te« Kompf« ter «Jiooorrefen
unt Ba«fen gegen tt'e Sorte««Siegierung fint bejeieftnet
»orten. Sie befürchten iftre «prioilegien ju »erlieren,
— unt muffen fie aud) wirt ficft »erlieren, tenn tie con»

ftitutionefle Stegfemng tarf tiefe «Prooinjen unter tem
©eficfttSpunfte ter Stecftt«g(eicftfteit nur at* Spanfer be«

traeftten. Don ßarfo* ift iftnen Sor»ant; er »erfpricftt,
fie bei ihren greifteiten ju erftaften. Dabei giebt frei»
lid) aud) nod) tie Stobfteit te« Seif« tett pfäffifeften
Sinflüffen Siaum. Sommunat« (Klein«) Democratie unb

«Pfaffentftum baben ficft aueft fonft oft fefton in ter ®e«

feftieftte tie Hänte gereieftt.
SS ift ftiemit jugleicft taS »öftre SBefen tiefeS ©ue«

rifloSfriegS erfannt »orten. Sr ift eben taS SBiberfpt'el

beffen, woS mon unter bem bürgerlicften Heertoertftei«
tt'gungSfrieg cerftebt unt ju »erfteften ftot; mit einer

feftr friegSmäßigen Seite neigt er fid) »ielmeftr naeft

einem anbern Srtrem, noeft bem teS Si ä u b e r frieg*
ftinüber. — Boflfommen unt tauemt wirt tiefer Sd)a«
ben Spanien* nur bann gehoben »erben, »enn bie Sul»

tur bort überall ihre Sriumpfte feiert, »enn ter ©eift
ter SaSfen fid) jum wahren Sürgertbum geläutert hat.
Do tieS aber nicht auSbfeiben fonn, fo ift tie grage
im ©roßen aud) fefton beantwortet, »ofür fid) tiefer
Kampf entfd)eiben »erbe/ ob für taS naturatiftifd)e oter
toS ßulturprinjip.

Snbeß ift ftier junäcftft tie grage in« Sluge gefaßt

»orten, welcfte SBenbung tt'e gegenwärtigen KriegSeret'g«

ntffe in Spanien, a(« unmittelbare golge unb eigentlich
militeirtfeft genommen, neftmen mögen, unt e« fönnte
wenigften« immer noeft ta« behauptet merten, toß jene
unregelmäßige Kriegführung, jener SiaturaliSmiiS ficft

gegen tie-regelmäßige, gegen tt'e Kriegführung ter ßultur
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Der Gueri'llaSkrieg ist etwas durchaus Eigenthum«
liches, jenen spanischen Provinzen geschichtlich Eigenes,
und von dem, was man unter der Vertheidigung seines
Heerdes durch den Bürger versteht, gänzlich
verschieden. Dies liegt schon in dem Worte; er heißt
Kriegerkrieq (Zuerro, guerrilla,*) guerriero), und
hat so viel streng Soldatisches an sich, daß er genugsam
seinen Namen rechtfertigt.

Vorerst charakterisiert ihn die ausserordentliche
Beweglichkeit, die Zlgilirät der Colonnen; sie sind immer
auf dem Marsch; weit entfernt, ihren Heerd zu ver-
theidigen, halten sie sich im Gegentheil nirgends auf,
und sind fast überall offensiv; die Eigenschaft der berittenen

scythischen Nomaden ist die ihre; sie treffen ihren
Feind im Fliehen. — Schon zur physischen Möglichkeit
einer solchen Volubilität, eines solchen Spiels des UeberaK
und Nirgends gehört Etwas, das man kaum bei einem
andern europäischen Stamme und in der That bei den

Schweizern gar nicht findet: dies ist ein ausserordentlich
geringes Nahrungsbedürfniß. Man kann nicht sagen, der
Baske sei stark, Hunger und Durst zu ertragen; er hat
keinen Hunger und Durst. Der Rauch seiner Zigarre
scheint ihn ganze Tage zu nähren. Wenn dies nur
eine Selbstüberwindung wäre, so würde es vorübergehend,

ein Opfer sein, das man fich eine Zeit lang
gefallen läßt, um fich nach erreichtem Zweck der äusser-
gewöhnlichen Anstrengungen um so besser zu entschädigen.
Daß es aber eine angeborne Eigenschaft ist, charak-

terisirt vors Andere den Guerillaskrieg als dieses
Unermüdliche gibt dem Kampfe diefes Zähe, macht ihn man
möchte fast sagen, zum chronischen Uebel — und eben

damit unterscheidet er sich wiederum von dem Begriffe
des Bürgerschutz-Kriegs und namentlich davon, was in
dèr Schweiz darunter verstanden wird, aufs schärfste.
Denn eben für die Schweiz sprechen die Freunde des

naturalistischen Krieges von dem Zusammenwerfen einer
überaus großen Masse, um sie mit einemmal auf den Feind
stürzen und ihn erdrücken zu können, «damit so die Sache,
wie es nothwendig sei, schnell, auf einen Zug, abgethan

werde.« Von langem Kriegführen, strategischen
Combinationen und Hin- und Hermärschen wollen Jene
nichts hören; "das taugt für unser Volk nicht," sagen
sie; und in einem Sinne haben sie Recht, denn in der
That scheint jedes Volk, das sich ein ausgebildetes
Bürgerthum errang, und die bürgerlichen Künste und
Gewerbe, ein Zeichen seiner Cultur, vorzugsweise treibt,
als ganzes Volk und nur als Volk (unorganisirte
Masse) sich zu einer Rolle nicht mehr zu eignen, die
einem niedrigern Civilisatioiis-Standpunkt wirklich angehört;

— und hier begegnen wir gerade den Stämmen,
vvn denen die Rede ist.

*) Wenn l^verrZN» Demlnutivum ist, so liegt zwar der
Begriff des Kleinkriegs darin, «ber damit Ist, wie
man sogleich weiter finden wird, gar nichts zugege- >

ben, im Gegentheil niir unsere Ansicht bestärigt. z

Es ist bekannt, daß Spanien überhaupt noch wenig
Cultur besitzt; schwache Bevölkerung, wenig Lanbbau —
reden für alle« Andere. Die baskischen Provinzen und daS

anstoßende Reich Navarra sind namentlich in einem solchen

uncivilisirten, unbürgerthümlichen Zustand.
Abkömmlinge der alten Cantabrier, eines Urstamms auf
der pyrenäischen Halbinsel, genossen sie bisher Freiheiten

vor allen andern spanischen Provinzen, d. h. si«

besaßen eine gewisse LocalsouverZnetZt, in welcher sie sich

der Theilnahme an den allgemeinen Staatslasten größtentheils

entzogen. So wie es nun aber in der Natur der
Sache liegt, daß das Prinzip der Centralisation, der
Stärke und Bedeutung der Völker und Staaten, mehr
Hilfe und Mitwirkung des Vermögens der Bürger
verlangt, als wo diese nur für ihren nächsten Communalkreis

zu sorgen haben, so stellt sich denn auch, um durch
diese gesteigerte Mitwirkung zum Ganzen nicht belästigt
zu werden, für den Bürger die Aufgabe, sein Einkommen

zu vermehren; dieß geschieht durch die bürgerlichen
Arbeiten. — Der Baske treibt deren wenige, und
merkwürdigerweise bestehen sie hauptsächlich in der Gewinnung

und Verarbeitung von Eisen und in der Production

von Pulver.
Die wahren Motive des Kampfs der Navarresen

und Basken gegen die Cortes-Regierung sind bezeichnet

worden. Sie befürchten ihre Privilegien zu verlieren,
— und müssen sie auch wirklich verlieren, denn die
konstitutionelle Regierung darf diese Provinzen unter dem

Gesichtspunkte der Rechtsgleichheit nur als Spanier
betrachten. Don Carlos ist ihnen Vorwand; er verspricht,
sie bei ihren Freiheiten zu erhalten. Dabei giebt freilich

auch noch die Rohheit des Volks den pfäffischen
Einflüssen Raum. Communal- (Klein-) Démocratie und

Pfaffenthum haben sich auch sonst oft schon in der
Geschichte die Hände gereicht.

Es ist hiemit zugleich das wahre Wesen dieses Gue-

rillaskriegs erkannt worden. Er ist eben das Widerspiel
dessen, was man unter dem bürgerlichen Heerdverthei-
digungskrieg versteht und zu verstehen hat; mit einer

sehr kriegsmäßigen Seite neigt er sich vielmehr nach

einem andern Extrem, nach dem des Räuberkriegs
hinüber. — Vollkommen und dauernd wird dieser Schaden

Spaniens nur dann gehoben werden, wenn die Cultur

dort überall ihre Triumphe feiert, wenn der Geist
der Basken sich znm wahren Bürgerthum geläutert hat.
Da dies aber nicht ausbleiben kann, fo ist die Frage
im Großen auch schon beantwortet, wofür sich dieser

Kampf entscheiden werde/ ob für das naturalistische oder
das Culturprinzip.

Indeß ist hier zunächst die Frage ins Auge gefaßt

worden, welche Wendung die gegenwärtigen Kriegsereignisse

in Spanien, als unmittelbare Folge und eigentlich

militärisch genommen, nehmen mögen, und es könnte

wenigstens immer noch das behauptet werden, daß jene
unregelmäßige Kriegführung, jener Naturalismus sich

gegen die regelmäßige, gegen die Kriegführung der Cultur
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ju ftaftcn im Stant ift. SBt'rfücft fint alle Erfolge,
welcfte tt'e ©enerol e ter Slrmee ter Königin biSfter er«

rungen ftoben, gar feine Sfefuttote für ben ganjen Krieg
gewefen. Haben fit beute gefiegt, fo fint fte morgen
gefcftlogen »orten; »öS »t'r im ©anjen auf iftrer Seite
feften, erbüden mir im ©anjen aueft auf Der antern;
tie Säcfte ift ftt'er unt tort tiefelbe, unt tiefer ©leid)«
ftant ift natürlich SortftettS genug für tie infurgirten
«Prooinjen.

Die Sad)t ift hier unt tort tiefelbe. ©anj
richtig! DaS ift eS eben, »orum e« ju feiner Sntfcbei«

tung fommt; tt'e Kriegführung., redjt betrachtet, ift ftt'er

unb tort aud) tiefelbe; tie Smppen ter Königin, »enn
oueft regelmäßig organifirt, fteften unter feinen ©enera»
ten, tte tt'e regelmäßige, t. ft. wiffenfeftaftdefte gübrung
»erfteften. SBer Afle«, wa« feit Beginn tiefe« Krieg«
»on iftm t'n ten 3ritunqen geftonten hat, aufmerffam
la«, mußte ficft taoon überjeugen, taß nie ein Krieg*»
plan auftoueftte, ter ten ©ebanfen, mit gefeft!offener unt
fo überlegener Kraft aufjutreten, entftiett. SBa« tte na»

»orrefifeften unt baSfifcften ©uert'flacftefS tftun, maeften
tt'e ©enerate teS ßorteS»Armee iftnen naeft; fie faftren
ftin unt fter, wie tiefe, fpringen immer ftinter iftnen
trein, unt gleirften ftt'erin einem ungefeftidten Scftocft»

fpieter, ter feinem geübten unt feftnefljieftenten ©egner
taturd) beifommen wid, toß er oud) eilig tftut, wäb»
rent er tod) nur turd) Siacfttenfen unb Stufte iftm etwaS
abgewinnen fönnte. Siobif wie tt'e antern überließ fo
immer ten 3umo'acarre9UOi* tie Snitiatioe, fom immer
nur hinterher; unb bai tiefeS Spftem ohne Spftem om
Enbe iftnen jebenfaflS jum Siacfttfteil auSfcftlogen muß,
liegt barin, boß eS für fie ebenfo nt'cftt paßt, a(S eS

für iftre ©egner pait. Deitn tiefe türfen auS ©rünten
ter Suftentation ter Sruppen fein ftrotegifcfteS Beten»
fen bei ihren Siöffelfprüngen trogen; fie finten, woS fie
brauchen, überall, tenn fie finb ouf iftrem Serrain.
Siicftt fo bte ßorteS»Sruppen. Diefe betürfen ter 3U*
fuftr »on brauffen, unb biefe rt'Sfiren fie notürfieft bei

ter angenommenen KriegSmant'er. SBäftrent fie auf DaS

Sod) jufoftren, auS welchem eine ©uerifloS» ßolonne ten
Kopf heroorgeftredt bat, ift fie wieber oerfcftmttnten unt
fo fpüren erft iftr Dafet'n mieter, »enn fie ftt'nten ge»

biffen »erten, t. b. wenn tie ßolonne iftnen in ten Siüden
gefommen ift unt ein ßonoop, einen preisgegebenen Stop»
penort, überfallen bat.

SBie feftr nun ober bem Don Sorlo« oter ten poti«
tifeften Häuptern ter Bewegung in ten baSfifcften «pro«

»injen unt in «Jiaoorra tiefe Sage ter Dinge ju ftatten
fommt, feuefttet ein. Sie fönnen aueft »or ter Hant
feine Abficbt ftaben, alS tieß Serbältniß »on iftrer Seite
forttauem ju laffen, bei tem notftroentig iftr ©egner
temoralifirt werten muß, mäftrent iftnen eine gleicftc
Demorofifotion wenigftenS nicfttS feftabet. Wit ihren
10 Bataillonen unb t'ören paar Sicgtmentern ßaoaflerie
bieten fie einem geinb, ber überall oueft nur mit ein

paar_^Saufent Wann auftritt, immer tie Spige. So

£efoetifii)e ÜÄtfitarjcitfcfjrift

»arten fo, ftinftaftenb, tie Dinge ab unt reeftnen auf
Sftoncen, teren ganje Aufjäbtung nieftt ftt'efter geftört.

Sin Serfoftren te* ©egentfteit* müßte in jetem gafl
»on ter ontern Seite ftattfinben, »enn ftier reuffirt
unb ber Krieg einem Enbe entgegengefüftrt »erten fofl.
Die Armee ter Königin muß feften Boten ge»inneu,
tiefen, »enn aud) tangfam, toeft fiefter erweitern, fid)
auf iftm befreunten. Atfo nicht ter Sefig einjefner jer«
ftreuter fefter «Punfte, fontem ter jufommenbängenbe
Sefig foldjer, tt'e einen Serrain»Abfcftnitt auSmacften, ift
eS, warum eS ficft ftantelt. Durcft tiefen 3ufammen*
ftong würte aueft oflein tt'e Suftentation ter Armee ga«
rantirt. DiefeS Serfaftren trängte nach unb nach tie
©ueriöaS»Sruppen in immer befebränftere Sejirfe jurüd
unt näftme iftnen mit bem Siaum jur Bewegung aud)
iftre Energie, intern e* fit jugleicft tepopulorifirte. Um
tie Kraft ber Soncentration ter Sorte«»Strmee noeft ju
erhöben, müßte fo opetirt merten, toß bie feinbfiefte
'Wacftt getrennt würbe, »obureft aueft bie SBaftrfcftein«
licftfeit partieller Erfolge für fie fid) oermt'nberte. —
Sieftmen mir tt'e Sarte »or unS, fo feften mir, bai- tie
Straße »on Watrtt naeft Baponne über Sittorio, Won«

tragon unt Srun, turcft tie «Preot'nten SIlaoa unt @ui«

pujfoa gebent, ben KriegSfd)aupfag fo jt'emücft in jmei
gleicfte Hälften tfteilt, fo toß öftft'cft Siooarra nnt »eft«
lid) SiSfopo liegen bleiben. Auf tiefer Straße, »om
Ebro an bt'S on tt'e franjöfifcbe ©renje., foflten oon 6
ju 6 Stunben Stappen gebittet »erben, fo baß naeft

tiefer Sängcnriefttung Die Sruppen auf Die StuSDebnung
eine« Sagmarfcfte« befiäntige« gefieberte« Duartier ftaben.
Siun teftnen fie ficft oon tiefer feften Sinie reeftt« unb
linf« »ieber bi« auf einen Sagmorfeft au«, »obureft to«
Serrain ter «Prooinjen oon SIlaoa unt ©uipujfoa t'n

ihre ©ewalt fäme. Diefe ©ewalt müßte eine ftrenge,
jugleicft aber eine »ernünftige unt humane fein unb Sin«
leitungen müßten getroffen werben, tie tt'e Sinwoftner
mit ter ßorteS«Stegierung befreunteten. — Siicftt Siobif*
Strenge überboupt, fonbern nur tt'e barbarifefte Slrt
feiner Strenge fefteint Säbel ju »ertienen.— Sluf biefe
SBeife würbe Die Wacftt ter Snfurgenten gebrochen.

SiSfapa, auf feine eigenen Wittel befeftränft, hatte jegt
nur noeft ta* Weerufer frei, »öfter Don Sorlo* ober
feine ©eftülfeu Unterftügung »on auffen bejieben fönnten.
Dafter müßten aueft bie Seepfäge afle befegt unb be«

feftigt werben unb eine deine gtotte im »t'Sfapifcften
«Weere freujen. Siooarra fänte nur noeft Suft gegen tie
franjöfifcfte ©renje, Denn fonft ift e« ganj oon Den «Pro«

oinjen Scria unt Arragon umgeben. Seinen einzigen
Unterftügung«»eg »on granfreieft fter ftatten tie gran«
jofen ju »erfeftfießen. Dieß nur wäre Die H"Ue» &«'*

Spanien« «Patrioten »on granfreid) onfpreeften unt- —
anneftmen türften. — SBären fo tie Kräfte te« SBiter«
(tant« tfteit« aufgeftoben, tfteil« ifolirt, fo würte tie
ßortc««Strmee »en ihrer febon genommenen CperationS«
Sinie ou« tt'e fie jegt af« Saft« betrachtete, auf Duer«
ftraßen g(eicfter»eife reeftt* oter (inf* gegen pampelona
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zu halten im Stand ist. Wirklich sind alle Erfolge,
welche die Generale der Armee der Königin bisher
errungen haben, gar keine Resultate für den ganzen Krieg
gewesen. Haben sie heute gesiegt, so sind sie morgen
geschlagen worden; was mir im Ganzen auf ihrer Seite
sehen, erblicken wir im Ganzen auch auf der andern;
die Sache ist hier und dort dieselbe, und dieser Gleichstand

ist natürlich Vortheils genug für die insurgirten
Provinzen.

Die Sache ist hier und dort dieselbe. Ganz
richtig! Das ist es eben, warum es zu keiner Entscheidung

kommt; die Kriegführung, recht betrachtet, ist hier
und dort auch dieselbe; die Tiuppen der Königin, wenn
auch regelmäßig organisirt, stehen unter keinen Generalen,

die die regelmäßige, d. h. wissenschaftliche Führung
verstehen. Wer Alles, was seit Beginn dieses Kriegs
von ihm in den Zeitungen gestanden hat, aufmerksam
las, mußte sich davon überzeugen, daß nie ein Kriegs,
plan auftauchte, der den Gedanken, mit geschlossener und
so überlegener Kraft aufzutreten, enthielt. Was die na-
varresischen und baskischen Guerillachefs thun, machen
die Generale des Cortes-Armee ihnen nach; sie fahren
hin und her, wie diese, springen immer hinter ihnen
drein, und gleichen hierin einem ungeschickten
Schachspieler, der seinem geübten und schnellzi'ehenden Gegner
dadurch beikommen will, daß er auch eilig thut, während

er doch nur durch Nachdenken und Ruhe ihm etwas
abgewinnen könnte. Rodil wie die andern überließ so

immer den Zumalacarreguys die Initiative, kam immer
nur hinterher; und daß diefes System ohne System am
Ende ihnen jedenfalls zum Nachtheil ausschlagen muß,
liegt darin, daß es für sie ebenso nicht paßt, als es

für ihre Gegner paßt. Den» diese dürfen aus Gründen
der Sustentation der Truppen kein strategisches Bedenken

bei ihren Rösselsprüngen tragen; sie finden, was sie

brauchen, überall, denn sie sind auf ihrem Terrain.
Nicht so die Cortes-Truppen. Diese bedürfen der Zu»
fuhr von draussen, und diefe riskiren sie natürlich bei
der angenommenen Kriegsmanier. Während sie aus das
Loch zufahren, aus welchem eine Guerillas-Colonne den

Kopf hervorgestreckt hat, ist sie wieder verschwunden und
sie spüren erst ihr Dasein wieder, wenn sie hinten
gebissen werden, d. h. wen» die Colonne ihnen in den Rücken

gekommen ist und ein Convoy, einen preisgegebenen
Etappenort, überfallen hat.

Wie sehr nun aber dem Don Carlos oder den
politischen Häuptern der Bewegung in den baskischen
Provinzen und in Navarra diese Lage der Dinge zu statten
kommt, leuchtet ein. Sie können auch vor der Hand
keine Absicht haben, als dieß Verhältniß von ihrer Seite
fortdauern zu lassen, bei dem nothwendig ihr Gegner
demoralisirt werden muß, während ihnen eine gleiche
Demoralisation wenigstens nichts schadet. Mit ihren
10 Bataillonen und ihren paar Regimentern Cavallerie
bieten sie einem Feind, der überall auch nur mit ein

paar^ Tausend Mann auftritt, immer die Spitze. So

Helvetische Militärzcitschrift.

warten sie, hinhaltend, die Dinge ab und rechnen auf
Chancen, deren ganze Aufzählung nicht Hieher gehört.

Ein Verfahren des Gegentheils müßte in jedem Fall
von der andern Seite stattfinden, wenn hier reussirt
und der Krieg einem Ende entgegengeführt werden soll.
Die Armee der Königin muß festen Boden geminneu,
diesen, wenn auch langsam, doch sicher erweitern, sich

auf ihm befreunden. Also nicht der Besitz einzelner
zerstreuter fester Punkte, sondern der zusammenhängende
Besitz solcher, die einen Terrain-Abschnitt ausmachen, ist
es, warum eS sich handelt. Durch diesen Zusammenhang

würde auch allein die Sustentation der Armee ga-
rantirt. Dieses Versahren drängte nach und nach die
Guerillas-Truppen in immer beschränktere Bezirke zurück
und nähme ihnen mit dem Raum zur Bewegung auch

ihre Energie, indem es sie zugleich depopularisirte. Um
die Kraft der Concentration der Cortes-Armee noch zu
erhöhen, müßte fo operirt werden, daß die feindliche
Macht getrennt würde, wodurch auch die Wahrscheinlichkeit

partieller Erfolge für sie sich verminderte. —
Nehmen wir die Carte vor uns, so schen wir, daß die
Straße von Madrid nach Bayonne über Vittoria, Mon-
dragon und Jrun, durch die Provinzen Alava und Gui-
puzkoa gebend, den Kriegsschauplatz so ziemlich in zwei
gleiche Hälften theilt, fo daß östlich Navarra nnd westlich

Viskaya liegen bleiben. Auf dieser Straße, vom
Ebro an bis an die französische Grenze, sollten von 6
zu 6 Stunden Etappen gebildet merden, so daß nach

dieser Läugenrichtung die Truppen auf die Ausdehnung
eines Tagmarsches beständiges gesichertes Quartier haben.
Nun dehnen sie sich von dieser festen Linie rechts und
links wieder bis aus einen Tagmarsch aus, wodurch das
Terrain der Provinzen von Alava und Guipuzkoa in
ihre Gewalt käme. Diese Gemalt müßte eine strenge,
zugleich aber eine vernünftige und humane sein und
Einleitungen müßten getroffen werden, die die Einwohner
mit der Corres-Regierung befreundeten. — Nicht RvdilS
Strenge überhaupt, sondern nur die barbarische Art
seiner Strenge scheint Tadel zu verdienen.— Auf diese

Weise würde die Macht der Insurgenten gebrochen.

Viskaya, auf seine eigenen Mittel beschränkt. hätte jetzt
nur noch das Mceruser frei, woher Don Carlos oder
seine Gehülfe» Unterstützung von aussen beziehen könnten.
Daher müßten auch die Seeplätze alle besetzt und
befestigt werden und eine kleine Flotte im viskayifchen
Meere kreuzen. Navarra fände nur noch Luft gegen die
französische Grenze, denn sonst ist es ganz von den

Provinzen Soria und Arragon umgeben. Seinen einzigen
Unterstüßungsmeg von Frankreich her hätten die Franzosen

zu verschließen. Dieß nur wäre die Hülfe, die
Spaniens Patrioten von Frankreich ansprechen und —
annehmen dürften. — Wären so die Kräfte des Widerstands

theils aufgehoben, theils isolirt, so würde die
Cortes-Armee vvn ihrer schon genommenen Operativns-
Linie auS, die sie jetzt als Basis betrachtete, auf
Querstraßen gleicherweise rechts oder links gegen Pampelona
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»ter Bilbao ftin manouorireit unb fo, fftftematt'fcft iftre
erften Scftritte immer wt'eterbolenb, to« 3iel ter Er*
oberuttg unt jugleicft ter «Pacificirung ter feintficften
«Prooinjen. erreieften.

AnDer« fefteinen über Den eoriiegenten ©egenftanb
bie Anftcftten ter fpanifeften Siegierung ju fein. Sie
beruft Wino, einen Wann, ter jwar berühmter ©ue»

rida»ßbef, ober nt'cftt berühmter ©enerol ift, unt mir
fönnen nicht entfefteiben, ob fit ben ©ueriöa« Krieg mit
tein Sater be« ©uerillo«» Krieg« bezwingen unb ou«»

treiben, ober ob fit auf ganj anbere, auf eine friebücfte
SBeife bureft Die Spmpatftte Der ©ueritla« für Diefen alten
Heroen ihre« HanbwerfS unb für ihren Sant«mann tt'e»

fe« flct'nfriegerfcbe Sölfiein jäbmen will.
Sermutben läßt fid) immerhin, toß feine größern

militärifcften Sinftcftfen im Statbe ter Königin fterrfeften,
weil nieftt einer Strmee, nieftt einem Sefeftl über fie
tie Slrbeit in bie Hänte gelegt roirb, weil DaS Klein»
friegSwefen infofern fefton feinem ©runtfag naeft bei»

behalten werben wirb, al« man auf Sinfteit, Woffe unb
bie ou« iftnen entfpringenbe Kraft oorweg oerjicftten ju
»oflen fefteint, inbem mon neben Wino nod) anbere
©enerale, al« bie gübrer unfer ftd) unabhängiger Srup»
penabtbeilungen, ernennt.

SebenfaflS bleibt bie aufmerffame Serfolgung jener
KriegSereigniffe für ben greunb ber KriegSgefcftid)te t'n«

tereffant, unb e« ift nur jli wünfeften, taß ein intefli=

genter Offijier feine unmittelbaren Erfahrungen t'n biefem

gritjiige fritifd) georbnet nieberlegen mödjte: eine Slrbeit,
tie bi« jegt meiden« oon poctifeften Scftitterungen frte»

gerifefter Scenen t'n Spanien, wie fie bie legten 28 Saftre
gefeben ftaben, oerbrängt »orben ift.

1 i a S e [ t n.

Semerfungen überboSKriegSwefen
i m treißigjäbrigen Kriege.

I. Sebcr Krieg, befonterS wenn er fange Dauert,
nimmt einen eigenen Sbarafter on, ber tbeilS bie grurftt
ber 3e't 'ft, worein er fällt, tbeif« turcft bie «Perfön»

licftfeit Devr ftöcftften güftrer beffelben unb manefte anbere

Siebenumftänbe bebingt wirb. Sitten, ©ewobnbeiten ber

3eit unb ber Heerführer, ber ©rat ber Bilbung ber

©enerationen bei Seite«, fommen hier gleicft feftr in

Betracftt; unb wenn mon eine «parallele jwifeften bem

breißigjäbrigen, bem fpanifeften Succeffion«frieg, tem fiebert»

jäftrigen, bem fünfunbjwonjigjäbrigen Sieoo(ution«friege
jieben wollte", fo würte man bei jebem 3u3e einen eigen»

tftümücften ßbarafter jebe« biefer fcftredlicften Kriege ber»

oorfpringen feften. Da« 3te' > burd) ©emalt feinen ©eg»

ner ju iiberwinben, mo möglieft ju oernteftten, war oflen

gemein. Die taju gebraueftten Wittel, tt'e Sfrt, wie

man fte in Anwenbung fegte, »erfeftieben, unb biefe

Serfcftiebenbeit bureft ten ©eift ter 3e't ter Wenfcften,

tie tt'e Seitung De« ©onjen hotten, unt tt'e Bt'ftung
Slfler betingt. 3n jetem gafl nimmt ter Dreißigjäftrige
eine »on ber Art, tt'e ter »on un« gefebene hotte, um
fo- oerfcftt'ebenere ©eftolt an, je entfernter ter Siaum ift,
ber jwifeften beiben «Perioben t'nne liegt. Woncfte« finben
mir freilieft aud) in ibm wieber, »o« lebhaft an bk
©efeftieftte unferer Soge erinnert; jeboeft bei näfterer
Unterfucftung jeigt ficft wenigften« bie Quelle biefer Ueber»

einftimmung oerfchieten, unb mon ftebt hier nur tiefelbe
golge oon oerfeftiebener Urfocbe entfpringen.

So würbe j. S. im treißigjäbrigen Kriege, wie in
ben legten Reiten, faft otte« bureft große Hauptfeftlocftten
entfeftieten. Belagerungen famen feiten oor. 3n ben
meiften gälten moren e« meftr Slofaben, ober Siecfereien
feiinMicfter Streifcorp«, bie befonber« jum Serberben,
«piüntern', ßontribuiren ouSgefenbet waren, unb eine im
SJnlauf genommene Stobt faft eben fo fcftneü wieber oer»
ließen, al« fie fie erobert hatten, um ihre Kraft gegen
eine antere ju »erfueften, einer aber »ie ter anbern
eine große ©etbfumme abjupreffen. So eroberte Holte
j. S. eine Stabt naeft ber antern, o(S ber Kurfürft »on
Socftfen bie Partei ter Scftroeten genommen hatte, unt
räumte fie eben fo gefeftwinb wieber, wenn bie piiinbe»
rung mit großen Summen abgefauft »ar, um bann jur
Hauptarmee surüdjufebren. Die Stäbte waren bamalS,
wie jegt, geroöbnlicft bie Beute beS SiegerS im offenen
gribe. Eine Haiiptfcfttacbt öffnete bie Sbore ode breit
unb »eit. Die Scftlacftt bei BreitenfelD ließ ©uftoo
ben SSeg biS an bie Donau unb ben Sibein finben. Keine
Statt wagte eS, bem gefüreftteten Sieger ben Siujug
ju mehren. Belagerungen fanben jwar häufig ftatt, med

jebeS Stäbtcften beinaoe, gefeftroeige benn größere Stäbte,
meift ouf irgenb eine Slrt, wenigftenS gegen ben erften
Anlauf, gefeftügt waren; allein meiftentbeilS bouerte bk
Sclogerung nur für je Reit, unb Strofunb unD «Wag«

Deburg finb fo jieinlicft bie eintigen Beifpiele, »o ficft
biefelbe wochenlang binjeg. SeiDe befeftaftigten ober
gleich DoS ganje feinblicfte Heer, unb Die eine oerun«
glüdte ganj, bie -anbere gelang nur Durcft eine un»or«
fiefttige Seicfttglaubigfeit Der Sürger. Der Wonget an
Slrtiflerie mochte ftieran am meiften Scftutt fepn. 3m
Stllgemeinen mußte ber Solbat im breißigjäbrigen Kriege
ftarfe Wärfcfte maeften. StIS Durcftfdjnitt fann mon jeben
Sag brei biS oier Weilen reeftnen, unb bieß »or um fo
beteutenter, to taS ©ewebr ter Seibaten unb bie boju
geftörenbe Wunition ungleich feftmerer mar o(8 t'n unfern
Sogen. AI« eine fenberborc Srfcfteinung fann mon ben

SBertb ber goftne in jenen Sogen reeftnen. Wt't ihrem
Seeluft wor ter Eit gelöst, ten ber Solbat feinem
Herrfcher gjfcftmoren batte. Rügleid) hielt mon feftr »iel
auf tt'e t'n biefelben bineingenäftten Sinnfprüdje unt
feftbaren Serjt'eriingen terfelben. Woncfte tiefer Sinn«
fprücfte »aren febr wigig, anbere beißenb, ben ©egner
belcibt'genb ; unb ein folefte« Wotto galt oft bem Siegt«
mente fo oiel al« afle« SInbere. Die Kroaten ftatten
gewöhnlich bie feftönfte ber Art, weil fo bk meiften
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vder Bilbao hin manöuvriren und so, systematisch ihre
ersten Schritte immer wiederholend, das Ziel der
Eroberung und zugleich der Pacisicirung der feindlichen
Provinzen erreichen.

Anders scheinen über den vorliegenden Gegenstand
die Ansichten der spanischen Regierung zu sein. Sie
beruft Min«, einen Mann, der zwar berühmter Guerilla

»Chef, aber nicht berühmter General ist, und mir
können nicht entscheiden, ob sie den Guerillas-Krieg mit
dem Vater des Guerillas-Kriegs bezwinge,, und
austreiben, oder ob sie auf ganz andere, auf eine friedliche
Weise durch die Sympathie der Guerillas für diesen alten
Heroen ihres Handmerks und für ihren Landsmann dieses

kleinkriegersche Völklein zähmen will.
Vermuthen läßt sich immerhin, daß keine größern

militärischen Einsichten im Rathe der Königin herrschen,
weil nicht einer Armee, nicht einem Befehl über sie

die Arbeit in die Hände gelegt mird, weil das Klein-
krieqsmesen insofern schon seinem Grundsatz nach
beibehalten werden wird, als man auf Einheit, Masse und
die aus ihnen entspringende Kraft vorweg verzichten zu
wollen scheint, indem man neben Min« noch andere
Generale, als die Führer unter sich unabhängiger
Truppenabtheilungen, ernennt.

Jedenfalls bleibt die aufmerksame Verfolgung jener
Kriegsereignisse für den Freund der Kriegsgeschichte
interessant, und es ist nur zu wünschen, daß ein intelligenter

Offizier seine unmittelbaren Erfahrungen in diesem

Feldzuge kritisch geordnet niederlegen möchte: eine Arbeit,
die bis jetzt meistens von poetischen Schilderungen
kriegerischer Scenen in Spanien, wie sie die letzten 28 Jahre
gesehen haben, verdrängt worden ist.

Miszellen.
Bemerkungen über das Kriegswesen

i m dreißigjährigen Kriege.
I. Jeder Krieg, besonders wenn er lange dauert,

nimmt einen eigenen Charakter an, der theils die Frucht
der Zeit ist, worein er fällt, theils durch die Persönlichkeit

de.r höchsten Führer desselben »nd manche andere

Nebenumstände bedingt wird. Sitten, Gewohnheiten der

Zeit und der Heerführer, der Grad der Bildung der

Generationen des Volkes, kommen hier gleich sehr in

Betracht; und wenn man eine Parallele zwischen dem

dreißigjährigen, dem spanischen Successionskrieg, dem

siebenjährigen, dem fünfundzwanzigjährigen Revolutionskriege
ziehen wollte, so würde man bei jedem Zuge einen
eigenthümlichen Charakter jedes dieser schrecklichen Kriege
hervorspringen sehen. Das Ziel, durch Gewalt feinen Gegner

Zu überwinden, wo möglich zu vernichten, war allen

gemein. Die dazu gebrauchten Mittel, die Art, wie

man sie in Anwendung setzte, verschieden, und diese

Verschiedenheit durch den Geist der Zeit der Menschen,

die die Leitung des Ganzen hatten, und die Bildung
Aller bedingt. In jedem Fall nimmt der dreißigjährige
eine von der Art, die der «on uns gesehene hatte, um
so verschiedenere Gestalt an, je entfernter der Raum ist,
der zwischen beiden Perioden inne liegt. Manches finden
wir freilich auch in ihm wieder, was lebhaft an die
Geschichte unserer Tage erinnert; jedoch bei näherer
Untersuchung zeigt sich wenigstens die Quelle dieser
Uebereinstimmung verschieden, und man steht hier nur dieselbe
Folge von verschiedener Ursache entspringen.

So wurde z. B. im dreißigjährigen Kriege, wie in
den letzten Zeiten, fast alles durch große Hauptschlachten
entschieden. Belagerungen kamen selten vor. In den
meisten Fällen waren es mehr Blokaden, oder Neckereien
feindlicher Streifcorps, die besonders zum Verderben,
Plündern Contribuire» ausgesendet waren, und eine im
Anlauf genommene Stadt fast eben so schnell wieder
verließen, als sie sie erobert hatten, um ihre Krast gegen
eine andere zu versuchen, einer aber wie der andern
eine große Geldsumme abzupressen. So eroberte Holke
z. B. eine Stadt nach der ander», als der Kurfürst von
Sachsen die Partei der Schweden genommen hatte, und
räumte sie eben so geschwind wieder, wenn die Plünderung

mit große» Summen abgekauft war, um dann zur
Hauptarmee zurückzukehren. Die Städte waren damals,
wie jetzt, gewöhnlich die Beute des Siegers im offenen
Felde. Eine Hauptschlacht öffnete die Thore alle breit
und weit. Die Schlacht bei Breitenfeld ließ Gustav
den Weg bis an die Donau und den Rhein finden. Keine
Stadt wagte es, dem gefürchteten Sieger den Einzug
zu wehren. Belagerungen fanden zwar häusig statt, weil
jedes Städtchen beinahe, geschweige denn größere Städte,
meist auf irgend eine Art, wenigstens gegen den ersten

Anlauf, geschützt waren; allein meistentheils dauerte die

Belagerung nur kurze Zeit, und Strasund und
Magdeburg sind so ziemlich die einzigen Beispiele, wo sich

dieselbe wochenlang hinzog. Beide beschäftigten aber
gleich das ganze feindliche Heer, und die eine verunglückte

ganz, die -andere gelang nur durch eine
unvorsichtige Leichtgläubigkeit der Bürger. Der Mangel an
Artillerie mochte hieran am meisten Schuld seyn. Im
Allgemeinen mußte der Soldat im dreißigjährigen Kriege
starke Märsche machen. Als Durchschnitt kann man jeden
Tag drei bis vier Meilen rechnen, und dieß war umso
bedeutender, da das Gewehr der Soldaten und die dazu
gehörende Munition ungleich schwerer war, als in unsern
Tagen. Als eine sonderbare Erscheinung kann man de»

Werth der Fahne in jenen Tagen rechne». Mit ihrem
Verlust war der Eid gelöst, den der Soldat seinem

Herrscher geschworen hatte. Zugleich hielt man sehr viel
auf die in dieselben hineingenähten Sinnsprüche und
kostbaren Verzierungen derselben. Manche dieser
Sinnsprüche waren sehr witzig, andere beißend, den Gegner
beleidigend; und ein solches Motto galt oft dem
Regiment« so viel als alles Andere. Die Kroaten hatten
gewöhnlich die schönste der Art, weit sie die meisten
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